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LIMMATTAL
STADT UND KANTON ZÜRICH

Gespannte Stille herrscht an diesem
Samstagabend im spärlich beleuchte-
ten Jazzclub Allmend in Obereng-
stringen. Um Punkt acht Uhr tritt Or-
ganisator und Vereinspräsident Mar-
tin von Aesch vors Publikum und
hält eine kurze Ansprache zur Ein-
stimmung auf den Abend. Er verliert
ein Paar Worte über das Trio Nat Su,
macht eine Bemerkung zum «Great
American Song Book». Dann ist es be-
reits so weit: Unter lautem Beifall be-
treten Nat Su, Dominique Girod und
Dieter Ulrich die Bühne und legen
ohne Umschweife mit dem ersten
Stück los.

Virtuosen der Improvisation
Mal fulminant und kräftig, dann

wieder leise und sanft – was an die-
sem Abend auf der Bühne dargebo-
ten wird, ist ein Wechselbad der Ge-
fühle. Improvisation mischt sich ge-
konnt in die Themen der einzelnen
Songs, nimmt die Zuhörer auf eine
Reise ins Reich der Klänge und
Rhythmen. Im Saal ist es mucks-
mäuschenstill, das Publikum ist im
Bann des Trios.

Nicht weniger als 25 Jahre proben
und spielen Saxofonist Nat Su und
Schlagzeuger Dieter Ulrich bereits
gemeinsam. Kein Wunder also, dass
die beiden gut aufeinander einge-
spielt sind. Vor rund sechs Jahren
stiess dann Bassist Dominique Girod
dazu – das Trio Nat Su war geboren.
Seither proben die drei Virtuosen re-
gelmässig zusammen und geben hin
und wieder auch gemeinsame Kon-
zerte. Daneben spielen alle drei in

verschiedenen anderen Bands, wie
dies im Jazz üblich ist.

The Great American Songbook
«Das Great American Songbook ist

eine Sammlung von Stücken aus
Broadway- und Hollywoodmusicals»
erklärt Nat Su, «sie sind oder waren
allesamt äusserst populär und gelten

als der Kanon schlechthin im Jazz.»
Dabei gibt das Trio die Songs nicht
einfach wieder. Vielmehr nimmt die
Band ein Thema auf, um dann dar-
über zu improvisieren. Hier offen-
bart sich wahres Können. Und Har-
monie, denn ohne harmonisches Zu-
sammenspiel wäre Improvisation,
wie sie das Trio Nat Su zelebriert,
nicht möglich.

«Wie die Band harmonisiert, das
ist einfach spitze. Die drei sind ganz
grosse Könner» äussert sich Organisa-
tor von Aesch begeistert, der früher
selber Jazzmusik gespielt hat. Diese
Begeisterung teilt auch das Publi-
kum: «Das Konzert ist grossartig» gra-
tulieren zwei ältere Damen dem Prä-
sidenten des Jazzvereins im Vorbei-
gehen. Wie gut, dass erst Halbzeit ist:
noch ist der Abend nicht zu Ende,
und man darf gespannt sein auf die
zweite Hälfte.

Oberengstringen Trio Nat Su im Jazzclub Allmend mit fulminantem Feuerwerk zwischen Harmonie und Improvisation

Eine Reise ins Reich der Rhythmen
VON NICOLAS KUCERA

«Wie die Band harmo-
nisiert, ist einfach spitze.
Die drei sind ganz
grosse Könner.»
Martin von Aesch,
Vereinspräsident

25 Jahre gemeinsames Musizieren sind die Basis für Nat Sus perfektem Spiel. NICOLAS KUCERA

Mit pfiffig feurigen Zigeunerweisen
und erfrischendem Liedgut eröffne-
ten Juliette Du Pasquier (Violine) und
Marc Hänsenberger (Akkordeon und
Klavier) von Musique Simili den dies-
jährigen Neujahrsapéro. Dieser wur-
de gestern Morgen durch die Ge-
meinde Birmensdorf sowie den Kul-
turkreis offeriert. Vorgängig zu den
stimmungsvollen Musettemelodien
begrüsste Kulturkreismitglied Heidi
Thüring mit einer eindrücklichen
Geschichte eines Blinden die rund
dreihundert Geladenen.

Nicht nur Ausländer integrieren
Gemeindepräsident Werner Stei-

ner machte sich in seiner kurzen An-
sprache anhand von zwei Beispielen
zweier älterer – schon lange in Bir-

mensdorf wohnenden Frauen – Ge-
danken zum Thema Integration. «Es
gibt nicht nur die Integration der
ausländischen Wohnbevölkerung, es

gibt auch die Integration der Schwei-
zerinnen und Schweizer», betonte
Steiner. Diese müsse nicht immer
nur vom Gemeinderat ausgehen. Da-
zu der Gemeindevorsteher wörtlich:
«Es ist eine Hol-Schuld, etwas zur In-
tegration im Quartier, im Dorf, im
Wohnblock oder im Verein beizutra-
gen.» Meistens klappe dies am besten
über die Kinder. Gemeinsame Inter-
essen der Eltern bringe die Leute zu-

sammen und man lerne sich so ken-
nen.

Auch andere Aktivitäten wie Tur-
nen, Singen, Wandern, Basteln oder
Fussball bringe die Leute zusammen,
ist Werner Steiner überzeugt. Aber
man müsse halt selber aktiv etwas
dazu beitragen. Der Gemeindepräsi-
dent wünschte abschliessend «Glück
auf – und alles Gute im 2011!» Bevor
die Gäste beim reichhaltigen Apéro

im Foyer des Gemeindezentrums
aufs neue Jahr anstossen konnten,
dankte Heidi Thüring allen ehren-
amtlich Mitwirkenden. Den beiden
Musikern überbrachte sie einheimi-
sche Geschenke und wünschte ihnen
«von Herzen ein goldenes, wohl-
schmeckendes, würziges, gemütli-
ches, gehaltvolles, genussreiches,
leichtes und bekömmliches neues
Jahr 2011.»

«Glück auf – und alles Gute im 2011»
Birmensdorf Der Neujahrs-
apéro im Gemeindezentrum
Brüelmatt war musikalisch,
kulinarisch und besinnlich.

VON CHRISTIAN MURER

Viel Gedränge und viele fröhliche Menschen beim Anstossen am Neujahrsapéro. CHRISTIAN MURER

«Es ist eine Holschuld,
etwas zur Integration im
Quartier beizutragen.»
Werner Steiner,
Gemeindepräsident

Uitikon  François Schneider, seit bald
fünf Jahren Präsident der Reformier-
ten Kirchgemeinde, gibt seinen Rück-
tritt bekannt. Wie er im jüngsten
«Chile Brief» schreibt, haben «die be-
rufliche Belastung, gepaart mit Auf-
gaben in der Kirchenpflege sowie in
anderen Ämtern, welche ich noch in-
nehabe, dazu geführt, dass mein Kör-
per zweimal innert kurzer Zeit rebel-
liert hat. Verschiedenste Gespräche
mit Arzt, Geschäftskollegen, Freun-
den und vor allem mit meiner Fami-
lie haben mir aufgezeigt, dass es so
nicht weitergehen kann.»

Er habe die Kirchenpflege deshalb
frühzeitig darüber orientiert, dass er
sich aus gesundheitlichen Gründen
entschieden habe, auf Mitte Mai 2011
sein Amt als Kirchenpräsidenten nie-
derzulegen. Selbstverständlich werde
er sein Amt bis dahin so gut und en-
gagiert wie möglich wahrnehmen.
Auch werde er mithelfen, einen ent-
sprechend qualifizierten Ersatz zu
finden, «damit diese in jeder Bezie-
hung hervorragend funktionierende
Behörde weiterhin eine so gute Ar-
beit wie in den letzten Jahren erbrin-
gen kann».

François Schneider war während
längerer Zeit als Architekt mit dem
Liegenschaftsressort beschäftigt ge-
wesen innerhalb der Kirchenpflege.
Er hat unter anderem die Renovation
des Kirchturms begleitet. Kirchen-
pflegepräsident wurde er 2006. 2010
hängte er eine weitere Amtsperiode
an. (FUO)

Präsident der
Kirchenpflege
tritt zurück


